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Anzeigenverkauf:
Tel. 05 11 / 1 23 41 16

Canon de Pao – Spanisches Restaurant

verschiedene Tapas ab 0,50 Euro
hausgemachte „Alioli“
für den kleinen Hunger:
Hauptgerichte ab 7,50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mit Raucherraum!

DIE WOCHE IM GIG

Fr & Sa ab 21 h Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

geöffnet 
ab 18 Uhr

abwechslungsreiche
Speisekarte

gemütlicher 

Kaminofen

mit Raucherraum
alle 96-Spiele live auf Leinwand

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: hannover3@first-reisebuero.de
www.first-reisebuero.de/hannover3

2009

2010

z.B.: Berlin mit der Bahn – Hin- und Rückfahrt 1. Klasse inkl. 
1 Nacht im Suitehotel Potsdamer Platz, pro Person ab 113 Euro

S
eit nunmehr zwei Jah-
ren haben Linden und
Limmer einen eigenen
sozial engagierten

Wohltäter in Form einer von
BürgerInnen getragenen Stif-
tung. Am 13.11.2007 wurde die
LindenLimmerStiftung von 40
StifterInnen aus Limmer und
den drei Lindener Stadtteilen

mit einem Anfangskapital von
58.500 Euro gegründet. Die
Bürgerstiftung fördert mit den
Zinsen aus ihrem Stiftungskapi-
tal Projekte und Einrichtungen
aus den Bereichen Erziehung,
Bildung und Soziales. Dadurch
werden die Selbsthilfe, die Bür-
gerbeteiligung, die generations-
und nationalitätenübergreifende
Zusammenarbeit und die Eige-
ninitiative der BewohnerInnen
gefördert.
Das Stiftungskapital betrug im
Februar 2009 92.982 Euro. Da-
von sind 80.000 Euro fest ange-
legt. Mit dem restlichen Geld
werden die laufende Ausgaben
der Stiftung bestritten. Hierzu
zählen die Öffentlichkeits- und
Projektarbeit im Stadtbezirk.
Bisher sind über 30 Projekte ge-
fördert worden. Die Bandbreite
ist vielfältig und umfasst unter
anderem Elterninitiativen,

Grundschulen, Kindergärten,
Kirchengemeinden etc.. Geför-
dert werden ausschließlich Ein-
richtungen, Vereine und Initiati-
ven aus dem Stadtbezirk Lin-
den-Limmer.
Seit dem 1. Oktober 2009 gibt
es ein neues Gesicht im Vor-
stand der Stiftung. Neu in den
Vorstand gewählt wurde Erd-
muthe Fischer, die damit Petra
Bliwert und Claus-Peter Schie-
fer in der ehrenamtlichen Vor-
standarbeit unterstützt. Fischer
ist eine der Stiftungsgründerin-
nen „der ersten Stunde“ und hat
bisher viele öffentliche Auftritte
der Stiftung unterstützt. 
Da die Stiftung gemeinnützig
ist können Spenden für den
stadtteilbezogenen guten Zweck
steuerlich abgesetzt werden, so-
wohl bei Geschäfts- als auch bei
Privatspendern. Ein Siftungsan-
teil beträgt 500 Euro und kann
von jedem/r BürgerIn erworben
werden.
Weitere Informationen gibt es
bei www.linden-entdecken.de

und natürlich über den Stif-
tungsvorstand oder den Stif-
tungsrat (www.lindenlimmer-
stiftung.de)  oder persönlich bei
Petra Brodrück, der Vorsitzen-
den des Stiftungsrates, Telefon
1 68 - 4 48 82.

Die LindenLimmerStiftung:

Seit zwei Jahren die gute 
Fee für Linden und Limmer

Der neue Vorstand der LindenLimmerStiftung (v. l. n. r.): Petra Bliwert,
Claus-Peter Schiefer und Erdmuthe Fischer. 

Bankverbindung der 

LindenLimmerStiftung:

Kt.-Nr.: 580020000 

Hannoversche 

Volksbank

BLZ 25190001

Stichwort:

LindenLimmerStiftung



Lindenspiegel | 12-2009 Seite 2

schwarz Lindenspiegel Seite 2

An den Feiertagen geöffnet
Die „Wascheiber“, Limmerstraße 1, haben am 24. Dezem-
ber, von 11 bis 18 Uhr, am 25. Dezember von 14 bis 22
Uhr und am 26. Dezember von 14 bis 22 Uhr sowie am
31. Dezember von 11 bis 18 Uhr und am 1. Januar 2010
von 14 bis 22 Uhr geöffnet. Die letzte Maschine kann zwei
Stunden vor Schluß befüllt werden.

Klinikum Siloah sucht ehrenamtliche Helfer 
Das Klinikum Siloah sucht ehrenamtliche Helfer für den
gut funktionierenden und sehr gut angenommenen Pati-
entenservice. Immer werktags sind die ehrenamtlichen
Helfer für Patienten da. Einen Vormittag pro Woche enga-
gieren sich die Damen im Krankenhaus. „Wir sind dort,
wo Menschen uns brauchen und gerade kranke Men-
schen sind sehr dankbar für diese Hilfe und Unterstüt-
zung“, sagt Christine Oppermann, die den Patientenservi-
ce koordiniert. Die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen des
Patientenservice begrüßen im Rahmen des Lotsendien-
stes werktags von 8 bis 10 Uhr neu ankommende Patien-
ten, helfen bei den notwendigen Formalitäten und beglei-
ten auf Wunsch auch auf die Stationen oder in die Dia-
gnostikabteilungen. Der Besuchsdienst, der werktags von
10 bis 12 Uhr vor Ort ist, unterstützt beim Anmelden der
Telefone, begleitet auf Spaziergänge oder bringt Zeitun-
gen ans Bett. Außerdem gehen an zwei Tagen Mitarbeite-
rinnen mit der mobilen Klinikbibliothek über die Stationen,
um Patienten mit Literatur zu versorgen. Interessierte
können sich mit dem Sekretariat des Kaufmännischen Di-
rektors im Klinikum Siloah in Verbindung setzen: vormit-
tags unter Tel.: 05 11 / 9 27 - 20 75 oder per E-Mail: chri-
stine.oppermann@krh.eu.

Der neue Lindenkalender 2010 ist da!
Seit 2005 ist dies bereits der sechste Lindenkalender in
Folge mit Fotografien der Serie „Lindener Ansichten“ von
Ralf Hansen. Deren Umfang wächst seit 2002 stetig an
und versucht einen atmosphärischen Eindruck Lindens im
Hier und Heute abzubilden. Zwölf Mal Linden auf 14 Sei-
ten in Schwarzweiß geben das vielfältige Bild des Stadt-
teils wieder. Diesmal z.B. mit  Hanomag, Elisen-, Limmer-
und Weberstraße, sowie die Kohlenumschlagstation an
der Rampenstraße. Hochwertiger Druck, Duoton, Kalen-
darium, Mondkalender, Ferientermine Nds., Bildübersicht,
42 x 30 cm, 16 Euro. Verkauft wird der Kalender mit
freundlicher Unterstützung in folgenden Geschäften: Lin-
dender Weinladen (Limmerstraße 11), Fleischerei Gothe
(Limmerstraße 28), Blumenhaus Unverblümt (Limmer-
straße 59), Fisch Hampe (Ahlemer Straße 1), Sebs Bikes-
hop (Haasemannstraße 10), Gasthaus „Im Exil“ (Pariser
Platz), Bilderrahmen Janecki (Nieschlagstraße 13), Buch-
handlung Decius (Falkenstraße 10), Annabee Buchladen
(Stephanusstraße). Die Öffnungszeiten der jeweiligen Ge-
schäfte sind ein wenig unterschiedlich, aber ein Besuch
lohnt sich immer; nicht nur zum Kalenderkauf!

Ökologischer Weihnachtsmarkt
Eine Alternative zum Rummel rund um die Altstadt am Ni-
kolaus-Wochenende in Linden-Nord. Der Verein „BioNetz
Hannover“ bietet in Kooperation mit der Initiative „soul si-
de linden“ und der Katholischen Kirche in Linden-Nord ei-
ne weihnachtliche Bandbreite an biologisch und fair ge-
handelten Waren, Glühwein, Punsch, viele Leckereien
und allerlei schöne Dinge für Groß und Klein bis hin zum
Bio-Weihnachtsbaum. Unterhaltung bietet an beiden Ta-
gen ein abwechslungsreiches Programm, das Erwachse-
ne und Kinder in den Bann zieht. Wer zwischendurch ein-
mal Lust auf einen Moment der Stille und zum Nachden-
ken hat, dem stehen die Türen zur Kirche offen, in der ei-
ne ruhige Kerzenatmosphäre einlädt. Geöffnet ist der
Ökologische Weihnachtsmarkt vor der St. Benno Kirche
an der Offensteinstraße in Linden-Nord am Samstag, 5.
Dezember, von 11 bis 18 Uhr und am Sonntag, 6. Dezem-
ber, 11 bis 18 Uhr.

Kensal Rise / London

Gesehen in Linden …

6

… am Schwarzen Bären. Bären
leben gewöhnlich im Wald. Der
Schwarze Bär in Linden dage-
gen nennt einen kompletten ur-
banen baumlosen Platz sein ei-
gen. Dieser trägt sogar den Na-
men seiner Gattung. Wäre diese
Art Platz nicht in Linden, son-
dern beispielsweise auf dem
Benther Berg oder im Deister,
würde man ihn wohl Lichtung
nennen wegen der fehlenden
Bäume. Am letzten Donnerstag
im November hatte unser Bär
plötzlich eine große runde
Scheibe vor der Nase. Außen
weich, innen hart. Für den mo-
dernen urbanen Lindener
schlicht ein LKW-Rad. Die
Scheibe brachte Waldgerüche in
die Bärennase. Sie kam auch

aus dem Wald und hatte ein
Stück davon mitgebracht. Nach-
dem die Scheibe wieder weg
war, stand plötzlich eine stattli-
che Tanne vor dem Bären. Nun,
ihn wird es freuen und die Pas-
santen um ihn herum auch. Be-
sonders in der langen Dezem-
bernacht, wenn kleine Lichter
auf dem Baum erstrahlen. „Sind
die jetzt alle so erleuchtet im
modernen Wald?“, mag sich der
kleine schwarze Bär fragen und
„muss doch mal nachsehen!“.
Gab es an der Scheibe etwa Ge-
ruchsspuren von Artgenossen
aus der freien Natur? Hoffent-
lich nicht, denn dann sind wir
unseren kleinen Schwarzen los
und der „Schwarze Bär“ ist oh-
ne selbigen.

In der zehnten Veranstal-
tung der Serie „Mississippi
liegt mitten in Linden“ wird
der Bluesjournalist „Lone-
some Nighthawk“ am Frei-
tag, 18. Dezember, ab 20
Uhr im Medienhaus am
Schwarzen Bären Blues-
songs, die Weihnachten und
den Jahreswechsel themati-
sieren, vorstellen. Live-Act
des Abends ist Tom Shaka,
der in der Europäischen
Blues Szene mittlerweile
eine feste Größe ist. Inspi-
riert durch die afro-ameri-
kanische Bluesmusik steht
Tom Shaka für authenti-
schen und rauen Blues, der
im besten Sinne „straight
from the heart“ kommt.
Eintritt 8 Euro.

Mississippi
liegt mitten 
in Linden

Das Schwerpunktthema
beim monatlichen Treff
der Arbeitsgemein-

schaft Lindener Vereine (AG-
LV) am Donnerstag, 5. Novem-
ber, war diesmal die Situation
der katholischen Kirchenge-
meinden und ihrer Altenpflege-
heime in Linden. Dazu hatte die
AGLV Pfarrer Dr. Wolfgang
Beck und Karin Fehlig, Leiterin
des Seniorencentrums Godehar-
distift, ins Freizeitheim Linden
eingeladen.
Als Nachfolger von Pastor Hel-
mut Hoffmann ist Pfarrer Wolf-
gang Beck seit einem Jahr für
die katholischen Kirchenge-
meinden St. Benno und St. Go-
dehard zuständig. Eine schwere
Aufgabe hat Beck von der
Bistumsleitung in Hildesheim
bekommen: Aufgrund von Fi-
nanzmangel, Überalterung, Kir-
chenaustritten und Priesterman-
gel soll er vier Pfarreien in
West-Hannover fusionieren, um
Kosten zu sparen und eine Zu-
kunftsperspektive für die katho-
lischen Christen im Westen
Hannovers zu entwickeln. Bis
September 2010 entsteht so ei-
ne neue Groß-Pfarrei, indem
die Gemeinden St. Benno und
St. Godehard in Linden, Christ-
könig in Badenstedt und Maria

Trost in Ahlem zu einer Ge-
meinde mit über 10.000 Mit-
gliedern verschmolzen werden. 
Pfarrer Wolfgang Beck ist es
trotz aller Schwierigkeiten
wichtig, Aufbruchsstimmung zu
erzeugen. Die Ende letzten Jah-
res gestartete Initiative „soul si-
de linden“ gibt Linden neue Im-
pulse: ein Projekt, das Men-
schen zusammenzubringen will,
die als Einsteiger oder nur spo-
radisch mit Kirche zu tun ha-
ben. Auch die aktive Kinder-
und Jugendarbeit unter Leitung
von Gemeindereferent Michael
Habel ist ein interessantes Pro-
jekt, das junge Leute an die Kir-
che heranführt. Als neuer Dia-
kon verstärkt Ingo Langner das
Team der St. Benno- und Gode-
hardgemeinde.
Über die Situation der Alten-
pflegeheime in Linden berichte-
te Karin Fehlig, seit drei Jahren
Leiterin des Godehardistifts.
Ein Überangebot an Pflegeplät-
zen sorgt in Hannover für
großen Konkurrenzdruck und
niedrige Pflegesätze. 
Ein Opfer dieses harten Preis-
kampfes war im vergangenen
Jahr das St. Josefsstift in Lin-
den, das nach über 100 Jahren
geschlossen wurde. Eine Sanie-
rung der maroden  Bausubstanz

des Gebäudes wäre zu teuer ge-
worden.  Nicht viel besser er-
ging es dem Godehardistift,
dem im letzten Jahr die Insol-
venz drohte. Erst die Übernah-
me durch die „Evangelischen
Johannesstift gGmbH“  im Au-
gust 2009 hat das Altenpflege-
heim wieder eine Zukunft er-
halten.
Die Mitarbeiter verzichteten auf
13 % ihres Gehalts, dafür versi-
cherte der neue Eigentümer
schriftlich, das Gebäude in der
Posthornstraße für 8,3 Millio-
nen Euro zu sanieren. Nächstes
Jahr beginnen vermutlich die
Baumaßnahmen, durch die das
Godehardistift zu einem moder-
nen Haus mit vielen umsetzba-
ren Konzepten umgebaut wird,
was den Pflegepatienten und
Mitarbeitern zugute kommt. tb

Die AGLV im Gespräch mit der Katholischen Kirche:

Aufbruchstimmung trotz
großer Schwierigkeiten

Im Gespräch (v. l.): Karin Fehlig, die Leiterin des Seniorencentrums Godehardistift, Pfarrer Dr. Wolfgang Beck
und der AGLV-Vorsitzende Rolf Harre.

… wünschen auch die letzten
Schäfchen der Kirchenge-
meinde in Linden-Nord ihrer
Hirtin und dass sie sie mit
glücklicher und gesegneter
Hand in das neue Jahr führt.
Das Alte ist vergangen. Siehe
alles ist neu geworden.
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Unitas 175g 14,70

Inh. C. Magher
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

Brot des Monats
Bio-Kraftkornbrot 1000g nur 2,95 Euro

B
is in die zweite Hälf-
te des 19. Jahrhun-
derts stand in der
protestantischen Re-

gion Hannover nur eine einzige
katholische Kirche: die Pfarr-
kirche St. Clemens in der Neu-
stadt, der heutigen Calenberger
Neustadt. In Linden gab es seit
1538, als das Dorf sich der Re-
formation angeschlossen hatte,
nur die protestantische St. Mar-
tinskirche. Die wenigen Katho-
liken im Dorf pilgerten sonn-
tags ins benachbarte Hannover. 
Ab den 1830er Jahren siedelten
sich in Linden immer mehr In-
dustriebetriebe an und zogen ar-
beitsuchende Landbevölkerung
an. Viele dieser Menschen ka-
men aus dem katholischen
Eichsfeld. So wuchs die Zahl
der Gläubigen sprunghaft an,
um 1860 zählte die katholische
Gemeinde in Hannover und
Umgebung über 8500 An-
gehörige, darunter 2700 katho-
lische Soldaten. Da das einzige
katholische Gotteshaus in Han-
nover, die St. Clemens-Kirche,
nur Platz für etwa 1.000 Perso-
nen bot,  gab es sonntags zu den
Gottesdiensten in und vor der
Kirche drangvolle Enge. Im
Jahr 1863 kündigte Bischof
Eduard Jacob Wedekind
während einer Firmungsreise
an, dass der Bau einer zweiten
Kirche dringend notwendig sei.
Sie sollte ihren Platz in Linden
erhalten, wo inzwischen viele
katholische Gläubige wohnten.
Da sich der Bau der Kirche auf-
grund finanzieller Schwierig-
keiten und politisch unruhiger
Zeiten immer weiter verzögerte,
richtete die katholische Kirche
1873 für ihre Gläubigen in Lin-
den Notgottesdienste ein. Im
Gasthaus „Zum Goldenen An-
ker“ in der Blumenauerstraße
wurde der Tanzsaal gemietet
und notdürftig als Kapelle her-
gerichtet. Der erste Kaplan der
St. Clemens-Kirche, Ignaz Die-
drich, leitete die Gottesdienste.
Im Lindener Volksmund  bekam
die  provisorische Kapelle
schnell den Namen „Heubo-
den“, denn in dem bei Sonn-
und Feiertagen überfüllten
Raum entwickelte sich so eine
Hitze, dass selbst der kräftige
Kaplan Diedrich nach dem
Gottesdienst völlig nassge-
schwitzt die Kleidung wechseln
musste. Auch dem gebraucht
gekauften Harmonium konnten
nur schwer Töne entlockt wer-
den: Durch die schwül-warme
Luft blieben die Fußpedale des
Tasteninstruments niederge-
drückt und mussten ständig
durch einen zweiten Mann, der
am Boden hockte, wieder hoch-
gestoßen werden.   

Einweihung
am 4. Oktober 1874

Die provisorischen Gottesdien-
ste endeten nach knapp zwei
Jahren. Am 4. Oktober 1874
wurde in der Posthornstraße die
erste katholische Kirche in Lin-
den eingeweiht. Architekt Chri-
stoph Hehl, ein Hase-Schüler,
hatte beim Entwurf des Kir-
chenneubaus von den Bauher-
ren die Vorgabe erhalten, sich

an der 1492 erbauten Chorfrau-
enkirche des Klosters Marien-
burg zu orientieren. So entstand
ein neugotischer Bau, der aller-
dings wegen fehlender finanzi-
eller Mittel  ohne Kirchturm
auskommen musste. Stattdessen
thronte oben ein kleiner acht-
eckiger Dachreiter, der das
Geläut aufnahm.  Als Namen-
spatron wählte man den heili-
gen Godehard von Hildesheim
(960-1038), ein Bischof, der zu
den bedeutenden Heiligen im
Mittelalter gehörte und in eini-
gen europäischen Ländern be-
sonders verehrt wird. In der
Schweiz, wo der heilige Bischof
den Namen Gotthard trägt, ist
ihm zu Ehren eine wichtige Al-
penüberquerung  benannt: der
Gotthard-Tunnel.  

1886 zählt die Gemeinde
bereits 4000 Gläubige

Lindens Katholiken hatten nun
endlich eine eigene Kirche, die
auch für die Betreuung der über
60 Dörfer im Umkreis von Lin-
den und Springe zuständig war.
Der Neubau des Gotteshauses
hatte viel  Geld verschlungen.
Durch Kollekten der Gemeinde-
mitglieder und Spenden reiche-
rer katholischer Gebiete konnte
die große Schuldenlast langsam
reduziert werden. Die katholi-
sche Gemeinde in Linden
wuchs und mit ihr auch die
Zahl der Schulkinder. 1878
folgte die Eröffnung einer ka-
tholischen Schule in der Ka-
planstraße nahe der Kirche.
Schon im ersten Jahr gingen
dort 440 Kinder zum Unter-
richt. Mitten im protestanti-
schen Linden entwickelte sich
die Kaplanstraße, die nach dem
ersten Lindener Kaplan Ignaz
Diedrich benannt worden war,
zu einer katholischen Enklave.
Der in der Gemeinde beliebte
und geachtete Kaplan hatte
durch die jahrelange schwere
Arbeit des Gemeindeaufbaus
und durch den Kirchenbau sei-
ne Kräfte überfordert. Er er-
krankte schwer und starb 1881
im Alter von 39 Jahren. Sein
Grab befindet sich auf dem Lin-
dener Bergfriedhof. Nachfolger
Pastor Friedrich Henniges über-

nahm keine leichte Aufgabe. Er
musste sich nun um die Seelsor-
ge der weit ausgedehnten Ge-
meinde kümmern, Kirche und
Schule weiter ausbauen und die
immer noch hohe Schuldenlast
weiter reduzieren. 1886, als die
katholische Gemeinde in Lin-
den  4000 Gläubige zählte,
stellte man den Antrag, sich von
der hannoverschen Mutterge-
meinde St. Clemens zu lösen
und zu einer selbstständigen
Pfarrei zu werden. Es dauerte 4
Jahre, bis dem Antrag Anfang
1891 stattgegeben wurde. Im
gleichen Jahr übernahm die
Stadt Linden die katholische
Schule mit inzwischen 1218
Kindern und der St. Godehard-
Kirchengemeinde wurde von
der Bischöflichen Behörde ein
Fabrikgebäude am Allerweg
übergeben. Dort entstand ab
1893 nach Umbauarbeiten das
Godehardi-Stift mit Kranken-
pflegestation, „Kinderbewahr-
anstalt“, Nähschule und Arbei-
terinnen-Hospiz.

1902 entsteht die
Tochterkirche St. Benno

Neue Maschinenfabriken und
Textilbetriebe im Norden Lin-
dens boomten und sorgten für
einen Zustrom von Arbeitern,
die sich entlang der Limmer-
straße niederließen. Eine zweite
Kirche wurde notwendig. Pastor
Henniges fand ein geeignetes
Baugrundstück zwischen Vel-
vet- und  Elisenstraße (heute:
Offensteinstraße). Dort entstand
bis 1902 die neue Tochterkirche
St. Benno. Schwere Zeiten bra-
chen 1933 an: Die Nationalso-
zialisten übernahmen die Herr-
schaft. Wie  alle Organisationen
in Deutschland sollten auch die
Kirchen der Ideologie der brau-
nen Machthaber untergeordnet
werden. Pastoren und Pfarrer,
die das Regime nicht hundert-

prozentig unterstützten, beka-
men Probleme. So auch Aloys
Beckmann, Pfarrer der St. Go-
dehard-Kirche. Mehrmals mus-
ste er zur Vernehmung der Ge-
stapo. 1939 lösten die Nazis die
katholische Schule auf und
wandelten sie in eine Gemein-
schaftsschule um. Die St. Gode-
hardkirche wurde im Bomben-
hagel des Zweiten Weltkriegs
größtenteils zerstört, ebenso
wie die umliegenden Gebäude
der Kaplanstraße. Gottesdienste
fanden nun in Notkirchen statt,
u.a. dem Vereinshaus Konkor-
diastraße und dem Gertrud Ma-
rien-Heim in der Badenstedter
Straße. Dem Aufruf von Pfarrer
Beckmann, die Kirche wieder
aufzubauen, folgten im Frühjahr
1949 viele Freiwillige, die bei
der Schutt- und Trümmerbesei-
tigung und dem Mauern von
Wänden halfen. Beauftragte
Firmen übernahmen die Fachar-
beiten. So konnte die neue Kir-
che am 13. August 1950 einge-
weiht werden, obwohl der Auf-
bau noch nicht abgeschlossen
war. Die Entscheidung des Kir-
chenvorstands, die Kirche in
ihrem ursprünglichen Zustand
wieder aufzubauen, war gelun-
gen – bis auf einen kleinen
Schönheitsfehler. Der früher
schlanke achteckige Dachreiter
war einem kleinen Glockenturm
gewichen, der für das Kirchen-
gebäude zu wuchtig und massiv
wirkte. Die Innenausstattung
der Kirche ergänzte man nach
und nach durch hochwertige
Werke der Sakralkunst. Zum
100-jährigen Jubiläum 1974
wurde die St. Godehard-Kirche
renoviert,  mit einer  Fußboden-
heizung versehen und durch ei-
nen rot geklinkerten Kirchplatz
aufgewertet. Heute zeigt sich
die erste katholische Kirche in
Linden – zumindest von außen
– fast genauso wie vor 135 Jah-
ren. tb

Seit 135 Jahren an der Posthornstraße:

St. Godehard – das erste 
Gotteshaus für Lindens Katholiken

Die St.-Godehard-Kirche an der
Posthornstraße im Jahr 1919 (Fo-
to: Sammlung Jürgen Wessel) und
90 Jahre später (Foto: Bachmann).
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täglich frische Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · 
Außerhaus-Weinverkauf · Events · Glühwein zum Mitnehmen

Geschlossene Gesellschaften / Veranstaltungen 
bis 20 Personen – Verpflegung nach Wunsch

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Mittwoch - Sonntag ab 12.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

Kamolz kann’s
Wir wünschen allen 

unseren Kunden ein 

gesundes und besinnliches

Weihnachtsfest und ein gutes

und erfolgreiches 2010.

Eine neue Adresse für alle, die nach
guter und gleichzeitig günstiger
Nachhilfe suchen, gibt es jetzt mit-

ten in Linden. Das seit November geöffnete
IQ-Nachhilfeinstitut am Lindener Markt-
platz 2  bietet individuelle Lernhilfen auf
allen Schulstufen. Darüberhinaus gibt es für
ausländische Mitbürger Integrationskurse,
die aus Sprach- und Orientierungsteilen be-
stehen.
Üsler Ünsal und seine Frau Gülsiye Ünsal,
die zusammen das IQ Nachhilfeinstitut ge-
gründet haben, beschreiben das Konzept:
„Wichtig ist uns der Erfolg jedes einzelnen
Schülers. Deshalb finden die Nachhilfekur-
se als Einzelunterricht oder in kleinen Klas-
sen von 2 bis maximal 5 Schülern statt, die
eine individuelle Betreuung erlauben.“
Durch Unterrichtsprotokolle und Beauf-
sichtigung der Notenentwicklung der
Schüler wird ein stetiger Lernerfolg ge-
währleistet. Dazu trägt auch das qualifizier-
te Team von Lehrkräften bei, dass die
Nachhilfeschüler zusätzlich noch  mit Hau-
saufgabenhilfe, Vorbereitung auf die 10.-
Klasse-Abschlußprüfung und das Abitur
unterstützt.
Um sich ein Bild vom Unterricht zu ma-
chen, kann man zwei kostenlose Probestun-
den vereinbaren. Bei weitergehendem Inter-
esse können die Eltern für ihre Kinder dann
unter einer Vielzahl von Unterrichtsmög-
lichkeiten wählen: Gruppen- oder Einzelun-
terricht, Schulfächer, Stundenanzahl pro
Woche. Neu ist eine „Bildungsflatrate“: Für
einen bestimmten Betrag können jede Wo-

che so viele  Nachhilfekurse wie gewünscht
besucht werden.  Denn gute Bildung ist ei-
ne Investition in die Zukunft.    

IQ Nachhilfeinstitut eröffnet im Herzen Lindens: 

Stetiger Lernerfolg durch individuelle
Nachhilfe zu günstigen Preisen 

Verfügt über ein qualifiziertes Team von
Lehrkräften: das IQ-Nachhilfeinstitut am Linde-
ner Marktplatz.

IQ Nachhilfeinstitut, Linde-
ner Marktplatz 2. Tel. 05 11 /
64 22 96 99, Homepage:
www.iq-nachhilfe.de.

Das Ärztehaus an der Ecke
Falkenstraße 27 in Höhe

Lindener Markt verliert sein
Gerüst und präsentiert sich nun
mit neuer und bunter Fassade.
Ziel der Fassadensanierung der
Nordseite des Gebäudes, dass
ausschließlich durch Arztpraxen
genutzt wird, war die Hydro-
phobierung der Klinkerfassade,
die damit gegen Feuchtigkeit
geschützt wurde, wie es in der
Fachsprache heißt. Die vorher
vorhandenen Sichtbereiche des
Stahlbetons wurden mit einer
Wärmedämmung als Wärme-
dämmverbundsystem gedämmt,
glattgespachtelt und vorgestri-
chen.
Dadurch sind die Wärme-
brücken im Einbaubereich der
Fensterrahmen und der Beton-
platten inklusive der offenen
Fugen beseitigt worden und ha-
ben der Planungsfirma für die
weitere Gestaltung eine neue
Ebene gebracht, die der Künst-
ler  Bernd Kroeber nun nach ei-

nem von der Wohnungseigentü-
mergemeinschaft beschlossenen

Farbkonzept, bemalt hat. Die
Formen und Farben des Kon-

zeptes sind in der Art und Weise
ausgerichtet, die Menschen
glücklich zu machen und die
Farben der Natur in der Fassade
wiederzuspiegeln. Das Gebäude
soll damit einen herausragenden
Platz in der Häuserzeile und am
Lindener Markt einnehmen und
dadurch einen entsprechenden
Wiedererkennungseffekt sowohl
bei den Patienten als auch den
Bürgern von Linden auslösen.
Das Planungsbüro Isernhagen
hat als Generalunternehmen die
bautechnisch erforderlichen Ar-
beiten, die Ausschreibung, die
technische Abwicklung sowie
die Abrechnung für die Hausge-
meinschaft und die betreuende
Hausverwaltung „Kunze Steck-
han Immobilienverwaltung
GmbH & Co. KG“ an diesem
Objekt umgesetzt. 
Für die Patienten wichtig und
interessant: Auch der Eingangs-
bereich mit den Ärtzetafeln
wurde neu konstruiert und ge-
staltet.

Ärztehaus Falkenstraße  27:

Planungsbüro Isernhagen realisiert
glücklich machendes Farbkonzept

Den Farben der Natur nachempfunden: das neue Farbkonzept für das
Ärztehaus Falkenstraße 27. Foto: Wiesemann
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Elternkurs zu Erziehungsfragen in Gailhof
Erziehen ist nicht einfach, aber lernbar – unter diesem
Leitsatz steht ein Elternkurs für Familien und Alleinerzie-
hende in Gailhof in der Wedemark. Das Tagesseminar
des Teams Jugendarbeit der Region Hannover informiert
über Erziehungsfragen und zeigt Wege auf, wie das Fami-
lienmiteinander verbessert werden kann. Außerdem gibt
der erfahrene Kursleiter Ludger Oldeweme vom Deut-
schen Kinderschutzbund Tipps und Tricks zu Lösung von
Konflikten mit Kindern, zum Beispiel in der Lebensphase
der Pubertät. Für Kinder wird während des Kurses im Ju-
gend-, Gäste- und Seminarhaus Gailhof ein eigenes Be-
treuungsprogramm angeboten. Dabei stehen Spaß,
Spannung und vorweihnachtliche Stimmung im Vorder-
grund. Der Elternkurs „Wenn Engelchen zu Teufelchen
werden“ findet am Sonnabend, 12. Dezember, von 9.30
bis 17.30 Uhr statt. Die Teilnahme inklusive Verpflegung
und Material kostet 15 Euro für Erwachsene und 10 Euro
für Kinder. Weitere Informationen und Anmeldung beim
Team Jugendarbeit der Region Hannover, Telefon 0 51 30
/ 3 76 63 - 33.

Das neue Jahresprogramm 2010 ist da
Mit neuem Team und neuen Kursen bietet die Katholische
Familienbildungsstätte (Goethestraße 31) ein vielfältiges
Kursangebot für alle Lebensbereiche an. Das Programm
kann unter www.kath-fabi-hannover.de eingesehen oder
über die Rufnummer 1 64 05 70 angefordert werden.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Kate Christensen: „Feldmans Frauen“

Vergnüglich, teilweise freizüglich
Gernot Gricksch: „Die Paulis außer Rand & Band“

Turbulente Familiengeschichte

Kate Christensen gewann
für „Feldmans Frauen“, er-

schienen als HC im Droemer
Verlag, den renommierten PEN
Faulkner Award für das beste
US-Buch des Jahres.
Oscar Feldman hat zeit seines
Lebens nur weibliche Akte ge-
malt und auch fünf Jahre nach
seinem Tod ist er noch in aller
Munde. Zwei Biographen wol-
len unabhängig voneinander
seine Biographie schreiben und
führen Gespräche mit den Frau-
en, die ihm am nächsten stan-

den; seine Ehefrau mit der er ei-
nen schwer autistischen Sohn
hat, seine langjährige Geliebte,
mit der er vierzig Jahre eine Af-
färe und uneheliche Zwillings-
töchter hatte und seine Schwe-
ster, die auch Malerin ist, aber
immer in seinem Schatten stand
und ihn gehasst hat. Die Frauen,
alle mittlerweile jenseits der be-
sten Jahre, schildern sehr offen
ihre Beziehung zu ihm. Der Au-
torin ist ein vergnüglicher, teil-
weise sehr freizügiger Roman
gelungen. Gisela Krentzlin

Rote Beete Salat
1 Paket vorgekochte Rote Bete,
3 gekochte Kartoffeln, 1 große
Zwiebel.
Alle Zutaten in kleine Würfel
schneiden und in eine Schüssel
geben.
Eine Marinade aus Essig, Öl,
Salz, Pfeffer und Zucker berei-
ten und darüber gießen, alles
vermischen und gut durchzie-
hen lassen. 

Kaninchen mit 
Rotkohl & Kartoffeln

Zwei Kaninchen von je ca. 1,5
kg, 250 g Zwiebeln, 6 Knob-
lauchzehen, 4 Lorbeerblätter, 10
Pfefferkörner.
Kaninchen in Teile zerlegen und
über Nacht in Buttermilch le-
gen. Am nächsten Tag die Teile
trocken tupfen, salzen, pfeffern
und in Olivenöl kräftig anbra-
ten. Zwiebeln und Knoblauch
kleinhacken und zufügen. Mit

Rotwein begießen, in den auf
180 Grad vorgeheizten
Backofen schieben und 1 _
Stunden schmoren und ab und
zu mit der Bratenflüssigkeit be-
giessen. Gegen Ende der
Schmorzeit kann man den Bra-
ten mit Tomaten und schwarzen
Oliven verfeinern. Aus der
Schmorflüssigkeit bereitet man
die Sauce mit etwas Saucenpul-
ver.

2 kg Rotkohl, 4 Äpfel, 2 große
Zwiebeln, 100 g Schmalz, Salz,

4-6 Essl. Essig, 4 Tassen Brühe,
5 Nelken, 1 Stück Zimt, Zucker
nach Belieben, 6 Essl. Johan-
nisbeergelee. Rotkohl waschen,
Strunk entfernen, hobeln oder
fein schneiden. Zwiebel hacken.
Schmalz in einem Topf heiß
werden lassen, die Zwiebeln
hellgelb anschwitzen, den Kohl
dazugeben und etwas mit an-
schwitzen. Die Brühe dazu ge-
ben und die Gewürze zufügen.
Nach ca. 1 Std. Schmorzeit gibt
man die geschälten, entkernten
und kleingeschnittenen Äpfel

sowie den Essig hinzu und
kocht alles in etwa _ Std. gar.
Man gibt das Johannisbeergelee
hinzu und schmeckt mit Zucker
und Essig nach Belieben ab.

2 kg Kartoffeln werden geschält
und in Salzwasser gekocht.

Frische Ananas mit Sahne

2 frische Ananas schälen, in
Scheiben schneiden und dazu
1/2 l geschlagene Sahne rei-
chen.

Kochen mit dem Lindenspiegel

– Rote Beete Salat
– Kaninchen mit 

Rotkohl & Kartoffeln 
– Frische Ananas 

mit Sahne

Das Dezember-Menü aus dem Wohnprojekt Gilde-Carré (für 8-10 Personen)

Das Leben im Wohnprojekt macht das Kochen um vieles leichter: wir teilen die Arbeit und essen gemeinsam!
Foto: Erdmuthe Fischer

Die Geschwister Dennis,
Lea und Flummi sind be-

geistert, als sie hören, dass ihre
Mutter beruflich an den Nord-
pol reisen muss. Doch leider hat
sie Tante Heidrun gebeten auf
die Kinder aufzupassen. Diese
ist streng und hat keinen Sinn
für Humor. Da hat die 8-jährige
Flummi eine Idee. Sie hypnoti-
siert ihre Tante … und es funk-
tioniert. 
Von nun an glaubt Tante Heid-
run sie wäre keine andere als
Pippi Langstrumpf! Alle sind

begeistert: es gibt jede Menge
Süßigkeiten und ein verrückter
Einfall reiht sich an den ande-
ren. Schnell bricht das Chaos
aus. Ständig muss eins der Kin-
der auf die verrückte Tante auf-
passen. Das ist ganz schön an-
strengend und die Kinder wün-
schen sich nichts mehr als die
Rückverwandlung der Tante.
Bloß wie …?
Eine wunderbar turbulente und
lustige Familiengeschichte
(Dressler Verlag, 12 Euro) für
Leseratten ab 9. Manuela Banse

Spanische Lebensmittel
Allerweg 1 (neben Deisterstübchen / Rias Baixas)

30449 Hannover-Linden  Tel.: 0511 / 1 23 41 99

immer diesnstags: 
frischer Fisch 

direkt aus Galizien

Sonderangebot
des Monats:

alle Weine (Spanien)
bei Abnahme einer
Kiste 10 % Rabatt

Die Sitzung des Forums
Linden-Nord am Mon-
tag, 30. November, er-

freute sich eines ausgesprochen
großen Interesses. Grund war
das Hauptthema: Die Vorstel-
lung der Ergebnisse zum Ima-
gewandel in Linden mit Fokus
auf Linden-Nord. Grundlage
war die Befragung und Untersu-
chung im Rahmen eines studen-
tischen Projektes der Leibniz
Universität im Sommer 2009. 
Es referierten die Leiterin des
Projektes,  Dipl.-Geographin
Bilge Tutkunkandes, vom Insti-
tut für Wirtschafts- und Kultur-

geographie sowie die beteiligten
Studierenden. Ausführlich dar-
gestellt wurde der Blick auf
Linden-Nord von innen und
außen. Weiter die Auffälligkei-
ten und Spannungsbögen sowie
Widersprüchlichkeiten in der
Untersuchung. Diese erhebt
zwar mit 774 Einzelerhebungen
keine Repräsentativität im
streng wissenschaftlichen Sinne
und kann von der Sozialstruktur
der Befragten her nicht die Rea-
lität komplett abbilden. Aber es
wird doch eine Situationsbe-
schreibung für den Stadtteil er-
reicht, die als Denkanstoß zu

Veränderungswillen und -mög-
lichkeiten durchaus geeignet ist.
Dies ist ganz besonders wichtig
für den im Fortschritt befindli-
chen Prozess der „Gentrificati-
on“ genannten Übernahme von
Wohnraum in Privateigentum
durch Gutverdienende und die
Veränderung der Struktur des
Einzelhandels in den Quartie-
ren.
Aufgezeigt hat die Untersu-
chung den schmaler Grat zwi-
schen wünschenswerter Verbes-
serung und als Bedrohung
wahrgenommener Veränderung.
Exemplarisch für die doch recht

patriotische mentale Grundein-
stellung vor allem der Nord-
Lindener hier ein Zitat aus den
Befragungsergebnissen vom 12.
Juni dieses Jahres: „Anderer-
seits, so lange Linden das Ima-
ge hat, ein dreckiger Stadtteil
zu sein, so kommen die richtig
Reichen auch nicht her“. 
Wer Interesse an differenzierten
Einzelergebnissen der Erhebung
hat, kann graphische Abbildun-
gen über die EMail-Adresse re-
daktion@lindenspiegel.eu an-
fordern. Bestimmte persönliche
Daten werden natürlich nicht
übermittelt. hew

Aus dem Forum Linden-Nord:

Ergebnisse zum Imagewandel vorgestellt
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Wohin im Dezember? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

Beim letzten Mini-Konzert am 27. No-
vember, das „WASCHweiber“ (Lim-

merstraße 1) mittlerweile jeden Monat ko-
stenlos anbietet, konnten die Zuschauer
zwischen Waschmaschine, Theke, Wäsche-
trockner und Internetecke eine sehr quali-
tative Darbietung erleben. 
Von der nächsten Gruppe der Reihe „Son-
gschreiber bei WASCHweiber“ ist auf
Wunsch der Künstler noch wenig bekannt.
Gesichter und Musikrichtung werden à la
„Daft Punk“ geheim gehalten. Am 18. De-
zember ab 21 Uhr wird gezeigt, ob das
Modell auch auf die Musik Einfluss hat.
„TCF“ – „The Control Freaks“ – ist eine

zwei Mann Formation, die runde, satte
Klänge mit akustischen und elektronischen
Einflüssen und anspruchsvollen Texten in
deutsch, englisch, türkisch anbietet. Im
Laufe des Abends soll die Musikrichtung
von den Gästen eingeschätzt und auf ver-
teilten Zetteln auf den Punkt gebracht wer-
den. Die drei besten Kritiker werden mit
einer CD von „TCF“ belohnt. Anschlies-
send startet zum 5-jährigen Jubiläum von
„WASCHweiber“ eine Party mit Alikis
Specials.

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Das „Lindener Back- &
Caféhaus“, Pfarrlandplatz 6,
präsentiert vom 2. bis 31. De-
zember die Fotoausstellung
„Zwischen Glanz und Verfall
– Streifzüge durch Cuba“ von
Axel Harries. Die erstmalig im
Rahmen einer Ausstellung prä-
sentierten Arbeiten Harries’ la-
den ein zu einer fotografischen
Exkursion zwischen Havanna
und Santiago de Cuba. Weitere
Stationen einer Reise zu den
kleinen und großen Wider-
sprüchen eines nach der Fort-
führung seines Sonderweges su-
chenden Landes sind die Regio-
nen Cienfuegos, Trinidad, Santa
Clara und Bayamo, die Sierra
del Escambray sowie – als klei-
ner Hoffnungsschimmer und
wichtiger Gegenpol zum Mas-
sentourismus entlang der
„Traumstrände“ – das Ökotou-
rismusprojekt bei Soroa.

Die gebürtige Iranerin Feresht-
eh Khosravi (MIX e.V.)  ist seit
über 23 Jahren aus Leidenschaft
Dozentin für orientalische Tän-
ze. Zu Ihrem Repertoire
gehören sowohl die klassisch
persischen und arabischen Tän-

ze als auch modern inspirierte
Variationen des Tanzes. Ge-
meinsam mit Nanaz Nouri
wird sie am 18. Dezember ab
20.30 Uhr im „Ferry“, Wind-
heimstraße 4 / Fred-Grube-
Platz, unter dem Motto „Sieben
Kuppeln“ verschiedene persi-
sche Tänze vorführen. An-
gekündigt wird ein Abend der
Begegnung mit Tanz, Musik
und Poesie aus dem alten Persi-
en (Iran, Persien, Afghanistan,
Usbekistan usw.), ganz im Zei-
chen der Solidarität und des

multikulturellen Zusammenle-
bens, ein Wechselspiel zwi-
schen Tanz, Inszenierung und
Poesie, ineinander verwoben
und doch jedes für sich voll-
ständig.

Das Theater „fensterzurstadt“
hat das gemeinsam mit dem
Theater „Triebwerk“ aus Ham-
burg produzierte Musik-Schau-
Spiel „Die Reise nach Ugri-
Labrek“ für Kinder und Er-
wachsene ab sechs Jahren wie-
der in seinen Spielplan aufge-

nommen. Jule und Max vermis-
sen Opa Johann. Der ist näm-
lich nicht mehr da. Wo er ist,
weiß von den Erwachsenen nie-
mand – oder wollen sie es nur
nicht sagen? Gemeinsam mit
ihrem Hund Wiff machen sich
Max und Jule auf die Suche, um
hinter das Schweigen zu gelan-
gen. Die Suche wird zu einer
Reise, die das Stück atmos-
phärisch dicht erzählt. Mit vie-
len Bildern, Farben und musika-
lisch durch Cello und Kontra-
bass kommentiert, durchbricht
die Inszenierung kindgerecht
das Tabu um Trennung, Ab-
schied und Tod. Der Mut loszu-
gehen, und Vertrauen in das ei-
gene Handeln zu entwickeln,
stehen im Mittelpunkt. Eine
Inszenierung, die sich poetisch,
spielerisch und sinnlich an das
(junge) Publikum wendet. Auf-
führungen von „Die Reise nach
Ugri-Labrek“ können am 13.
Dezember um 16 Uhr, am 15.,
16. und 17. Dezember um 10
Uhr sowie am 20. Dezember
um 16 Uhr in der Theaterwerk-
statt Hannover, Lister Meile 4,
besucht werden. Eintritt 8, er-
mäßigt 5 Euro.

u l t u r     kompaktK

The Control Freaks

Die neue Medea-Insze-
nierung von Commedia
Futura ist v.a. ein Pro-

jekt, in dem es um die Gegen-
wart geht. Commedia Futura in-
terpretiert Müllers Texte und
den zugrundeliegenden Mythos
vor dem zeitgeschichtlichen
Hintergrund der Irak-Kriege
und der Auseinandersetzung um
Afghanistan und ähnlicher Kon-
flikte sowie vor dem Hinter-
grund der Ausbeutung der sog.
3. Welt. 
Heiner Müllers Monologe „Ver-
kommenes Ufer“, „Landschaft
mit Argonauten“ und „Medea-
material“ sind Variationen über
den Themenkomplex der anti-
ken Argonautensage. Es geht
um den Aufeinanderprall zweier
Kulturen – hier die archaische
Welt Kolchis’, dort die technoi-
de, auf Abenteuer und Erobe-
rung ausgerichtete Zivilisation
Jasons – um eine imperialisti-
sche Aggression, die sich in der
Beziehung Jasons zu Medea ins
Persönliche einschreibt.

Müllers Monologe thematisie-
ren die Geschichte von Unheil,
zeigen die Welt als Schlacht-
haus und die Seele als Abfall-
becken von Zivilisationsmüll.
Sie sind wie ein Aufschrei aus
dem Geist einer politisch be-
wegteren Zeit, als es die unsere
ist. Heiner Müller gehörte in
den 1970er und 80er Jahren zu
den bedeutendsten deutschen
Theaterautoren und wurde lan-
dauf und landab gespielt. Heute
findet man ihn kaum noch auf
den Spielplänen. Vielleicht pas-
sen sein Beharren auf Ge-
schichte und seine pessimisti-
sche Grundhaltung nicht mehr
in unsere Zeit. Dabei hat Heiner
Müller hochverdichtete Texte
für das Theater geschaffen, de-
ren offene Form der Arbeit von
Commedia Futura sehr entge-
genkommt.
In der Medea-Inszenierung von
1991 hat Commedia Futura sich
schon einmal mit demselben
Stoff auseinandergesetzt und
damit für Aufsehen in Hannover

gesorgt. „Medea – Die Suche
nach dem Goldenen Vlies“ war
sozusagen ein mutiger Kopf-
sprung in die Welt des antiken
Mythos’. „Schlagt eure Zähne
in mein Herz“ ist – 18 Jahre

später – ein gänzlich anderes
Projekt, hinter dem ein Mehr an
17 Jahren Bühnenerfahrung
steht, was den Umgang mit der
Sprache, mit Ausdrucksformen
und mit technischen Mitteln be-
trifft. Dafür steht die aus Japan
stammende Künstlerin Naoko
Tanaka ein, die in den vergan-
genen Jahren mit der visuellen
Gestaltung der multimedialen
Tanztheaterprojekte der Düssel-
dorfer Gruppe Ludica für Auf-
sehen sorgte. Dafür steht aber
auch die Arbeit des Regisseurs
Wolfgang A. Piontek, der auf
Müllers Texte mit großen Bil-
dern, rasanten Choreographien
und multimedialem physischem
Theater antwortet. 
In der Eisfabrik (Seilerstraße)
aufgeführt wird „Schlagt Eure
Zähne in mein Herz. Medea-
Landschaft mit Argonauten“ am
4., 5., 11. und 12. Dezember, je-
weils ab 20 Uhr. Der Eintritt be-
trägt 13, ermäßigt 9 Euro – Re-
servierungen unter Telefon
81 63 53.

Commedia Futura: „Schlagt Eure Zähne in mein Herz. Medea-Landschaft mit Argonauten“

Sprung in die antike Mythologie

Szene aus der Produktion
„Schlagt Eure Zähne in mein Herz.
Medea-Landschaft mit Argonauten“
der Commedia Futura.

Straßenszene auf Cuba. Foto: Harries

Das Figurentheater „Mar-
melock“ und das Streicherquar-
tett „Aperto“ (Musiker der
Staatsoper Hannover) führen
am 18. Dezember für die ganze
Familie das Stück „Haydn-
GEISTreich“ auf. 
Bruneau de Painsec und Ma-
thieu Chateau la Pompe, Nach-
fahren einer Rattendynastie,
präsentieren Fundstücke aus
dem Nachlass des berühmten
Komponisten Joseph Haydn.
Aber schon bald erwacht der

Geist Haydns und greift in das
Geschehen ein. Eine musikali-
sche Zeitreise mit dem Strei-
cherquartett „Aperto“ und dem
Figurentheater „Marmelock“. 
Die Vorstellung im „Theatrio“
(Figurentheaterhaus Hannover),
Großer Kolonnenweg 5, beginnt
um 20 Uhr. Der Eintritt beträgt
16, ermäßigt 14 Euro. Auf
Wunsch ab 18.30 Uhr mit kuli-
narischer Einstimmung (24, er-
mäßigt 22 Euro). Einzelheiten
dazu unter Telefon 8 99 59 40. 

Haydn-GEISTreich

Nun gibt es endlich
auch einen „stadtbe-
zirkseigenen Kinder-

kalender“, entwickelt und er-
stellt von 13 Mädchen und
Jungen im Alter von 8 bis 12
Jahren.
Begonnen hat das Projekt in
den Sommerferien! Zunächst
waren die Kinder unermüd-
lich im Stadtbezirk unter-
wegs, um ihre – aus Kinder-
sicht – schönsten Motive,
Lieblingsplätze oder auch Be-
sonderheiten zu fotografie-
ren. Dabei wurde viel ge-
lacht, diskutiert und natürlich
auch viele Kilometer zu Fuß
zurückgelegt. Außerdem
musste ein Termin mit dem
Apollo Kino verabredet wer-
den und für die „Fotos von
oben“ ein Termin mit dem
Gebäudemanagement der
Stadt Hannover, das seinen
Sitz im 8. Stockwerk des Ih-
mezentrums hat. In ihrer Frei-
zeithaben sich die Mädchen
und Jungen dann weiterhin
regelmäßig im Spielpark Lin-
den getroffen.
Entstanden ist ein beein-
druckender Fotokalender, der
die Sicht von Kindern auf
ihren Stadtteil widerspiegelt.
Zum Beispiel steht der Monat
April unter dem Motto „Lin-
den – Limmer ist tierisch gut“
und zeigt Tiere im Stadtbe-
zirk, die für den Betrachter
teilweise nur mit einem schar-
fen und genauen Blick zu ent-
decken sind. Der Monat Mai
zeigt Linden und Limmer von
seiner grünen Seite und der
Monat Dezember Kuriositä-
ten aus  dem Schilderwald. 
Für den Fotokalender haben
die Kinder mit Fachleuten zu-
sammengearbeitet, die ihnen
zum Beispiel Tipps beim fo-
tografieren gegeben und sie
bei ihren Fotogängen beglei-
tet haben.
Als Format haben sich die
Kinder übrigens für einen Fa-
milienplaner entschieden und
festgelegt, dass die Monats-
namen in fünf Sprachen er-
scheinen und im Kalender
auch islamische Feiertage
aufgeführt werden. 
Der Kalender ist ein Koope-
rationsprojekt von JANUN
e.V. – Linie 21, dem Spiel-
park Linden, dem Fachbe-
reich Jugend und Familie so-
wie unterschiedlichen Ein-
richtungen und Initiativen aus

Linden und Limmer. 
Durch die finanzielle Unter-
stützung vom Integrationsbei-
rat Linden-Limmer, der 
Linden-Limmer-Stiftung und
der beauftragten Druckerei
war es möglich den Kalender,
den Kinderwünschen entspre-
chend, in einer ersten Auflage
von 150 Exemplaren zu
drucken. 
Der Kalender wird gegen eine
Spende weitergegeben. Die
Spendeneinnahmen kommen
in Absprache mit der „Kalen-
dergruppe“ einem sozialen
Projekt im Stadtbezirk Lin-
den-Limmer zugute. 
Der Kalender wird am Sams-
tag, 5. Dezember 2009, im
Rahmen der Veranstaltung
„Himmlisches Vergnügen“
und auf dem Weihnachtsbasar
der Grundschule Am Linde-
ner Markt präsentiert und
zum Verkauf angeboten. 
Der Verkauf in Limmer er-
folgt über die Arbeitsgemein-
schaft Limmersche Vereine
und die Kirchengemeinde St.
Nikolai.
Außerdem ist der Kalender
im Spielpark Linden, Kirch-
straße 25 (im Von-Alten-Gar-
ten, Telefon 1 68 - 4 48 82)
erhältlich.

Der Linden-Limmer Kinderkalender 2010:

Linden & Limmer
aus Kindersicht

Das Dezember-Blatt des Kin-
derkalenders: „Der Schilder-
wald“.
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Im Dezember hoch im Osten, in der Nähe
des Zenits, steht das auffällige Sternbild

Fuhrmann. Am Himmel bildet es ein mar-
kantes unregelmäßiges Fünfeck. Besonders
bemerkbar ist der gelblich funkelnde
Hauptstern Kapella des Fuhrmanns. 

Der lateinische Name des Fuhrmanns
Auriga bedeutet „der Wagenlenker“.

Auf den alten Sternkarten wird der Fuhr-
mann jedoch ohne Wagen dargestellt. Es
gibt keine einheitliche Erklärung, wer in
diesem Sternbild in Wirklichkeit verkörpert
wurde. Einige Sagen berichten von Hyppo-
litos, dem Sohn von Theseus. Nach einer
anderen Deutung ist der Fuhrmann Myrti-
los, der Wagenlenker des Königs Oinoma-
os. Laut der bekanntesten Version geht es
beim Sternbild um Erichthonios, einen le-
gendären König von Athen. Erichthonios,
der Sohn von Erdgöttin Gaia und Hephai-
stos, mehr unter dem römischen Namen
Vulkan bekannt, wurde von  Göttin Athene
erzogen. Athene brachte ihm vieles bei, dar-
unter die Fähigkeit, die Pferde zu zähmen.
Nach der altgriechischen Tradition gilt Er-
ichthonios als der erste, der vier Pferde vor
seinen Wagen spannte und damit die soge-
nannte Quadriga erfand. 

I n den früheren Zeiten sah man ganz in
der Nähe des Fuhrmanns noch ein Stern-

bild, nämlich die Ziege. Später aber wurde
sie dem Fuhrmann zugerechnet. Als Erinne-
rung an dieses verschwundene Sternbild hat
der Fuhrmann auf den alten Sternkarten ei-
ne Ziege auf dem Rücken und zwei Zick-
lein am linken Arm.

Genau an der linken Schulter des Fuhr-
manns befindet sich der Hauptstern

im Sternbild Kapella (lateinisch „kleine
Ziege“). Den antiken Autoren zufolge han-
delt es sich um Amaltheia, die Ziege, die
den kleinen Zeus säugte. Nach seiner Ge-
burt wurde Zeus von der Mutter in einer
Höhle auf der Insel Kreta verborgen, wo
Amaltheia ihn ernährte und versorgte. Spä-
ter versetzte Zeus zur Belohnung diese Zie-
ge mit beiden ihren Zicklein an den Him-
mel. Das Amaltheias Horn, das von Zeus
zufällig abgebrochen wurde, ist das
berühmte „Füllhorn“. Es füllt sich mit al-
lem, was sein Besitzer wünscht. In der eng-
lischen Literatur wurde Kapella häufig als
„der Hirtenstern“ erwähnt. In der indischen

Mythologie gilt Kapella als „das Herz von
Brahma“.

Der Fuhrmann gehört zu den 48 Stern-
bildern, die schon im Altertum be-

kannt waren und die vom griechischen
Astronomen Ptolemäus katalogisiert wur-
den. In der Mitte des zweiten Jahrhunderts
n. Chr. hat Ptolemäus alle Erkenntnisse der
griechischen Astronomie zusammengefas-
st. Sein Werk, das unter dem arabischen
Nahmen „Almagest“ bekannt ist, enthält ei-
nen Katalog von 1022 Sternen, die zu 48
Sternbildern geordnet sind. Bis jetzt benut-
zen die Astronomen das ptolemäische
Sternbildersystem, natürlich mit den Erwei-
terungen und einigen Änderungen. Im Jah-
re 1922 legte die Internationale Astronomi-
sche Union endgültig die Zahl der Sternbil-
der fest. So zählt man am gesamten Ster-
nenhimmel heutzutage 88 Sternbilder. 

Der Hauptstern des Fuhrmanns – Kapel-
la – gehört zu den Riesensternen. Er

ist 42 Lichtjahre von uns entfernt und der
sechsthellste Stern am irdischen Himmel.
In Mitteleuropa ist Kapella das ganze Jahr
über sichtbar: Sommerabends befindet sie
sich tief im Norden, im Winter sieht man
Kapella hoch am Himmel. Dezember und
Januar ist die beste Zeit für die Beobach-
tung des Fuhrmanns. Nach Schätzungen der
Wissenschaftler war Kapella von etwa
210.000 v. Chr. bis 160.000 v. Chr. der hell-
ste Stern am Himmel. Zurzeit gehört dieser
Platz dem Sirius im Sternbild Großer Hund.
Es gibt nichts unveränderliches in der Welt,
sogar am Sternenhimmel. ya

Der Sternenhimmel im …

… Dezember
Die Sternwarte auf dem Lindener Berg ist seit Anfang des
Jahres wieder an jedem Donnerstag zwischen 20 und etwa
22 Uhr geöffnet.

Schaut man in einer sternklaren Nacht im
Dezember gegen 21 Uhr nach Osten, so sieht
man hoch am Himmel das Sternbild Fuhrmann
mit Kapella.

Muss das Jobcenter die Kosten für neue Möbel über-
nehmen, wenn es den Umzug veranlasst?

Ja, in diesem Fall muss das Jobcenter die Kosten für neue
Möbel übernehmen, wenn eine beschädigungsfreie Zerle-
gung der Möbel nicht möglich war. Die Ersatzbeschaffung ist
der Erstausstattung einer Wohnung mit Einrichtungsgegen-
ständen dann so zu bewerten,als wenn vorhandene Aus-
stattungsgegenstände allein durch einen vom Grundsiche-
rungsträger veranlassten Umzug in eine angemessene
Wohnung unbrauchbar geworden sind.

Wird eine Einkommenssteuerstattung als Einkommen
berücksichtigt oder fällt die sie unter das Vermögen?

Das Bundessozialgericht unterscheidet Einkommen und
Vermögen nach der zeitlichen Stellung des Antrags auf Lei-
stungen der Grundsicherung für Arbeitssuchende. Einkom-
men ist alles, was jemand zeitlich nach Antragsstellung
wertmäßig dazu erhält. Vermögen ist alles, was  zum Zeit-
punk der Antragsstellung bereits vorhanden gewesen ist.
Maßgeblich ist nach der Rechtsprechung des Bundessozial-
gerichts der tägliche Zufluss. Dies ist zu kritisieren, da die
Steuern nicht freiwillig angespart werden, sondern schlicht
nicht früher zurück zu erhalten sind. Der Gesetzgeber kann
zudem die ALG II – Verordnung dahingehend ändern, dass
Einkommenssteuererstattungen nicht dem Einkommen i. S.
d. ALG II zugeordnet werden. 

Wie verhält es sich mit nachträglich gezahlten Soziallei-
stungen? Ist das im Dezember 2005 gutgeschriebene
Krankengeld, das beispielsweise für den Zeitraum vom
16. bis 25. November 2005 gewährt wurde, im Dezember
2005 als Einkommen zu berücksichtigen?

Bei dem nachträglich gewährten Krankengeld handelt es
sich um Einkommen im Sinne des § 11 II SGB II. Eine An-
rechnung ist nach dem Bundessozialgericht auch nicht unter
dem Gesichtspunkt einer besonderen Härte von der Ein-
kommensberücksichtigung auszunehmen. Auch eine
nachträglich zur Auszahlung gelangte Sozialleistung beein-
flusst in dem Monat des Zuflusses, wenn dieser  nach der
Antragsstellung liegt, die Höhe der SGB II- Leistung.

Sind die Heizkosten in grundsätzlicher Höhe der
tatsächlichen Aufwendungen zu erstatten?

Für die Pauschalisierung der Heizkosten besteht keine
rechtliche Grundlage. Heizkosten sind nach dem Urteil des
Bundessozialgerichts in Höhe der tatsächlichen Aufwendun-
gen zu erstatten. Dies gilt nicht, wenn sie bei sachgerechter
und wirtschaftlicher Beheizung als der Höhe nach nicht er-
forderlich erscheinen. Hierfür ist eine konkrete Einzelfallprü-
fung Voraussetzung. Das Überschreiten eines lokalen bzw.
bundesweiten Heizkostenspiegels kann lediglich als ein In-
diz für eine fehlende Erforderlichkeit angesehen werden. Im
Rahmen der Einzelfallprüfung sind auch die individuellen
Gegebenheiten zu berücksichtigen.

Mitgeteilt von Rechtsanwalt Kneip aus der Praxis Rechtsan-
wälte Bergmann, Morbitzer, Kneip, Dr. Hüttl, Schwarzer Bär
4, Telefon 92 39 97 50.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Aktuelles
zu Hartz IV
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Von Hans-Jörg Hennecke

Es war an einem Freitag, der sinnigerwei-
se auf den 13. Tag des Monats fiel, als
Lindemann präzise vor einem Fischstand
auf dem Lindener Markt Angst empfand.
Ein dumpfes Gefühl brachte sein Inner-
stes zum Vibrieren. Auslöser waren fünf
dunkle fettglänzende Räucheraale, die
sich vor seinen Augen aalten. Die waren
Teil unserer Natur, dachte Lindemann,
und jetzt sind sie nur noch Ware, geräu-
chert und vermarktet. Das hatte ihn nie
geschreckt, aber heute wusste er, dass sie
die letzten Vertreter ihrer Art waren. Aale
waren vom Aussterben bedroht und eine
große Supermarkt-Kette hatte bereits die
Konsequenzen gezogen. Ab 2010 würden
dort keine Aale mehr feil geboten. So
stand es in großformatigen Werbeanzei-
gen. Seit die Grünen in allen Farbkombi-
nationen an die Regierungen drängten,
war Rauch in Gaststätten und Fischfabri-
ken in den Rang eines kriminellen Delik-
tes erhoben worden. Die Gesellschaft ver-
änderte sich und wer den Anschluss an die
neue Zeit nicht verpassen wollte, musste
sich bewegen.
Lindemann hatte sich immer als bewus-
sten Teil der Natur empfunden. Er verin-
nerlichte schon früh, dass die Nahrungs-

Von Kersten Flenter

„Prost Weihnachtszeit,
Prost Versöhnlich-

keit!“, skandierte ich, „nach
diesem rundum beschis-
senen Jahr wollen wir
fröhlich ans Ende kom-
men!“ „Es ist Dezember,
er wird trübsinnig und

redselig“, sagte Stroga-
now zu Mittelschmidt.. „So

lasst uns denn friedvoll sein“,
fuhr ich fort, „sanftmütig gegen
die FDP und freundlich gegen
unsere Kinder, tolerant ge-

gen die allgegenwärtigen
Apfelschorlentrinker und
mitleidig mit den Politi-
kern, barmherzig gegen
die Pest der Schram-
melgitarren-Liederma-
cher und solidarisch mit
den armen Dividenden-
empfängern, wild ge-

gen die Uhr und
sarkastisch ge-
gen die Zeit, ...“

„Willste noch`n Glühwein?“, fragte
Mittelschmidt.
Die Vorweihnachtswochen sind
Mittelschmidts favorisierte Zeit des
Jahres, da hat er immer Arbeit, und
Stroganow und ich nutzen das
schamlos aus, in dem wir zu
Stammgästen an seinem Weih-
nachtsmarktglühweinstand mutie-
ren. Besonders die abendliche
Lichterkettenillumination macht uns
andächtig und empfänglich für
Trunkenheit, „brüh im Glanze“, um
mit der großen deutschen Volks-
dichterin Sarah Connor-aus-Del-
menhorst zu sprechen.
„Hier stinkt aber heute was!“, be-
merkte Mittelschmidt vom hinterm
Tresen und rümpfte die Nase. Stro-
ganow ließ das kleine Päckchen

hinter seinem Rücken verschwinden. „Zeig schon“, befahl ich. Stroganow
entrollte das graue Papier und förderte einen soliden 20-Kilo-Karpfen her-
vor. Ich sah mich um. Am Stand von Verleihnix Brüderle gingen die fetten
Zuchtfische reihenweise über die Theke. Entrüstet wandte ich mich zu
Stroganow um. „Schnauze“, raunzte der, „es ist Vorweihnachtszeit, und da
beginne ich eben, mich mit meinen Feinden zu versöhnen.“ „Das stinkt
aber“, warf Mittelschmidt ein. Überflüssige Aussage, dachte ich, der ganze
Marktplatz stinkt. „Das klingt interessant“, log ich, „da hast du sicherlich ei-
ne Menge zu tun. Aber ist es denn wirklich nötig, diesen Karpfen-
großhändler reich zu machen?“ „Nö. Bei Verleihnix kam es mir eher auf
die Geste an, die doppelte Überwindung – etwas Ekelhaftes bei jemand
Ekelhaftem zu kaufen. Ich wollte spüren, wie sich das anfühlt.“ „Politisch
unkorrekt zu sein?“, fragte Mittelschmidt. „Politisch unkorrekt zu sein in
der Vorweihnachtszeit“, nickte Stroganow. „Und“, fragte ich, wie fühlt es
sich an?“ „Irgendwie wie immer“, stellte Stroganow traurig fest, und ich
legte ihm versöhnlich die Hand auf die Schulter.

Angst muss sein Zum Ersten, zum Letzten, 
zum Glühweinstand!

kette ein sensibles Gebilde war, dem man
kein Glied ungestraft entziehen durfte. Nun
schlängelten sich Aale kaum merklich aus
der Zeitenfolge, raus aus der Gegenwart,
rein in die Vergangenheit. Kein Wunder, dass
so viele Menschen von Ängsten geplagt
wurden. Platzangst, Flugangst, Prüfungs-
angst, Versagensangst, Höhenangst, Tiefen-
angst, Todesangst, Verlustangst, Lebens-
angst. Dazu noch zahllose Phobien als elitä-
re Form der Angst. Spinnen-Phobie… Nein,
halt, aus, schrie Lindemann und orderte am
Fischstand einen mittelschweren Aal, ob-
wohl ihn dessen Handelspreis beunruhigte.
Aber: Angst hat der Menschheit das Überle-
ben gesichert. In grauer Vorzeit war es die
Angst vor dem Säbelzahntiger. Ohne diese
Angst wären die frühen Lindener offenen
Auges in den Schlund des Raubtiers gelau-
fen, wenn es Linden damals schon gegeben
hätte. Lindemann erinnerte sich an seine
frühkindliche Angst vor der heißen Herd-
platte und dann die Angst der Politiker vor
der Atombombe. Ängste helfen überleben.
Lindemann beruhigte sich auch durch
die Worte der obersten evangeli-
schen Bischöfin Margot Käs-

smann. Die hatte gerade mal wieder jede
Angst vom Tisch gewischt und
lautstark verkündet,
niemand könne tie-
fer fallen, als in
Gottes Hand. Der
Spruch trug je-
doch nicht
bei allen zur
Beruhigung
bei. Als er mit
Nachbar Stokelf-
ranz darüber
sprach, bemerkte
der lakonisch: „Er-
zählen Sie das mal
einer Maus, die
von der Katze
gejagt
wird.“

Zwei Lindener er-

klären die Welt –

die skurrilen Geschichten

der beiden Lindener Ori-

ginale Lindemann

(Hans-Jörg Hennecke)

und Stroganow (Kersten

Flenter) gibts als Video

Monat für Monat auch im

Internet zu sehen – unter

www.lindenspiegel.eu.

Lindemann & Stroganow erklären die Welt

Hans-Jörg Hennecke und Kersten Flenter lesen neue Texte.
Freitag, 4. Dezember, 19.30 Uhr, in der Lindener Traditions-
gaststätte „Zum Stern“, Weberstraße 28. Eintritt frei.

Lindemann & Stroganow live


